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Expedition bei Graf, Barth und Comp., auf der Herrnſtraße. 


. 48. Mittwoch den 26. Februar 1834. 


Inland. 


5 in, vom 24. Februar. Der bisherige Profeſſor Dr. 
er 5 in Danzig iſt zum Direktor des 
Gymnaſiums in Liſſa ernannt. 

er zeltherige Kollege am Gymnaſium zu St. Maria 
Mea n reslau, Dr. Julius Held, iſt zum Rektor 
des Gymnaſiums in Schweidnitz ernannt. 

Vor einiger Zeit iſt in den Gefängniſſen von Neuckatel ein 
wegen ſchwerer Verbrechen dort gefangen gehaltener Dr. Pe⸗ 
titpierre geſtorben und fein Tod von den. revolutionnairen 

weizer Zeitungen zum Texte der gröbſten Schmähungen 

Berleumdungen gegen die Neuchateller Regierung ge⸗ 
macht worden, während das Verfahren derſelben gegen den 
Verſtorbenen ihr im 2 zur höchſten Ehre er 

tpierre, welcher wiederholt der Anzettelun 
und des bewaffneten Aufſtandes un 
Januar 1832 wegen Hochverraths zum Tode verurtheilt, durch 
die Gnade Sr. Majeſtät des Königs aber wurde die Todesſtrafe 
in Freiheitsſtrafe verwandelt. Häufig bat er während Abbü⸗ 
ßung derſelben laut anerkannt, daß er mit der größten Milde 
behandelt werde und „daß die Behörde offenbar bemüht ſey, 
ſeine Leiden zu lindern.“ Er hat derſelben hierin nur Gerech⸗ 
ligkeit widerfahren laſſen, denn nicht allein, daß ihm von der 

ehörbe vorzüglich gute Koſt verabreicht, auch feinen Bekann⸗ 
ten geſtattet würde, ihn mit Er quickungen jeglicher Art zu ver⸗ 
ſehen, ſondern man gewährte im auch Bücher, fo wie über: 
haupt alle, mit feiner Lage nur irgend verirägliche Erleich⸗ 
terungs⸗Mittel. Noch lauter und bis u ſeinem Tode hat er 
die Mldde der Regierung anerkannt, als er erkrankte und ihm 
die ſorgſamſte Pflege und eifrigſte Hülfe zu Theil wurde. Die 
in feiner Familie erbliche Krankheit, die Tungen⸗Schwind⸗ 
ſucht, deren Keim er, wie die Section bewieſen at, ſchon vor 
dem Eintritt in das Gefängniß in ſich trug, hatte indeſſen 
(gen 4 große Fortſchritte gemacht, und hat ihn, wie früher 
feine Mutter und Schweſter, hingerafft. So viel zur Steuer 
der Wahrheit und zur Genugthuung für diejenigen, welche mit 
Unwillen gewahrt haben, zu welchen niedrigen Verleumdun⸗ 
gen der Neuchateller Regierung dieſes Ereigniß vielen Schwei⸗ 


s Aufruhrs 
geweſen, wurde im 


t. Der 


5 leider auch einigen Deutſchen Blättern Stoff gege⸗ 
n hat. 


Deut ſchlan d. 

Weimar, vom 18. Februar. Einige Zeitungen ſchrei⸗ 
ben aus Thüringen: „Es ſoll ſich für den Fall, daß die Ver⸗ 
legung des Sitzes der Univerſität von Jena nach irgend einer 
Haupt: und Reſidenz⸗Stadt unbeweislich würde, eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit unter den dabei betheiligten Fürſtenhäu⸗ 
ſern erhoben haben, welche, ſollte deshalb keine Ausgleichun 
zu bewirken ſeyn, leicht eine Trennung des Stiftungs⸗Fon 
nach ſich ziehen könnte. — An die ſer Neuigkeit iſt, wie Jean 
Paul irgendwo ſagt, zweierlei wahr, erſtens nichts, zweitens 
nichts. Denn nirgend, wo es von Bedeutung ſeyn könnte, 
iſt an Verlegung der Univerfität gedacht worden, noch weni⸗ 
ger 55 2 Grund, zu befürchten, daß fie unabweislich wer⸗ 

Frankfurt. Dem Improviſator Langenſchwarz iſt das 
fernere Auftreten hier unterfagt worden; Anlaß dazu ſoll 
feine höchſt unpaſſende Einmiſchung Oeſtreich. Soldaten in 
die improviſirte Tragödie Mucius Scävola, ſo wie andere 
Unſchicklichkeſten von mehrern Seiten bei der letzten Im⸗ 
* beſonders durch gegebene Themata geboten 

en. 


München, vom 15. Februar. Der Königl. Griechiſche 
Oberſt und Kriegs⸗Niniſter, Herr von Leſuire, iſt heute von 
hier nach Griechenland abgereiſt. 


Schweden. 


Stockholm, vom 4. Februar. Der Prie ſterſtand hat 
die Oeffentlichkeit feiner Sitzungen beſchloſſen. —Im Bauern⸗ 
ftante iſt einſtimmig eine Motion von Anders Danielsſon 
paſſirt, daß alle Erhöhung der Staats⸗Ausgaben 1 

en, verſchiedene am letzten Reichstage bewilligte, ſo wie die 
Jabien,Loiterte abzuschaffen ſeyen u. . w. — — der 
Bauern⸗ und der Bürgerſtand haben die Mahlzeiten bei ihren 
Sprechern aufgehoben. — Das Swea- Hofgericht hat die Ber- 
urtheilung des verantwortlichen Herausgebers der Aftontid · 
ning wegen Aufnahme einer Petition um 4 bl Kufſche 
Aenderung beftätigt. — Es geht die Rede, da die Ruſſiſche 


Regierun mehre Schwediſche Privat - Ingenieure engagirt 

habe, um im Sommer eine Chronometer⸗Expedition nach en 

2 von Braſilien und dem übrigen Süd + Amerika zu 
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eiten. 
Frankreich. 
Straß burg, vom 15. Februar. (Schwäb. M.) Seit 
wei Zonen geht hier das Gerücht, der Oberbefehlshaber un: 
1 — Militair⸗Diviſion, General Brayer, ſey, fo wie der Ge⸗ 
neral Marion, ebenfalls in Ungnade gefallen, würde die ge⸗ 
dachte Stelle verlieren und in Verſügungs⸗Zuſtand geſetzt wer 
den. Als Urſache wird folgendes angegeben: General Braver 
ſoll einen feiner Adjutanten an den Kriegs miniſter geſchickt 
aben, um einen Befreiungsbefehl zu Gunſten der Artillerie: 
ffiziere zu erhalten, die hier verhaftet waren. Der Gene⸗ 
ral fol dem Minifter eine ſehr ernſte Schilderung von der Gäh⸗ 
rung, welche in unſerer Beſatzung herrſchte, entworfen und 
erklärt haben, daß ein Aufſtand zu befürchten fei, und daß er, 
Brayer, für die Ruhe und Sicherheit unſeres Platzes nicht 
ehen könne. Auf dieſe Vorſtellung gab der Miniſter den 
efreiungsbeſehl. Nun ſoll aber der alte Marſchall erfahren 
haben, daß manche der in jener Schilderung a ee 
niſſe nicht ganz begründet geweſen, und daß man ihn ohne 
Noth zu der ihm 0 verhaßten Milde gebracht habe. — Wir 
erfahren ſo eben, daß der verantwortliche Redakteur und der 
Buchdrucker des Niederrheiniſchen Couriers (die H. H. Carl 
Boerſch und Guſtav Silbermann) vor den Unterſuchungs⸗ 
richter beſchieden worden ſind, wegen eines Artikels über Ab⸗ 
ſchaffung der Abgabe des Salzes, ſo wie Verminderung der 
Getränke⸗Steuer betreffend. Man verſichert, es wäre des: 
falls ein Befehl höherer Seits angekommen. Kaum war dieſe 
Nachricht bekannt, als neuerdings zahlreiche Unterſchriften, 
dieſes Geſuch betreffend, im Bureau des Niederrhein. Cou⸗ 
riers niedergelegt wurden. i 
Paris, vom 15. Februar. Pairskammer. Sitzung 
vom 14ten. General Becker berichtet zu Gunſten der Pen: 
ſionen für die Wittwen des Marſchall Jourdan und des Gen. 
Decaen. Herr Felix Faure berichtet über das Geſetz wegen 
der Ausrufer. „Wenn daſſelbe, wie man behauptet hat, ei⸗ 
nen Angriff auf den Artikel der Charte enthielte, wodurch es 
jedem Franzoſen frei fteht feine Meinungen zu veröffentlichen, 
1 würde Ihre Commiſſion es verworfen haben. Allein dies 
ſt nicht der Fall; eben ſo wenig wie bei dem Geſetz gegen die 
Zettel⸗Ankleber. Das Gewerbe der Ausrufer iſt überdies der 
wahren Freiheit oft ſchadlicher als das der Zettel⸗Ankleber es 
war. Denn es müſſen z. B. Frauen und junge Mädchen An⸗ 
Fügen des unſittlichen Inhalts öffentlich mit anhören. Die 
mmiſſion ſchlägt Ihnen alſo die Annahme des erſten oder 
8 rtikels vor, in welchem das ganze Geſetz in feiner 
fentlichkeit enthalten it. Auch billigt ſie gleichermaßen 
die feſtgefetzten Strafen, und die Verdoppelung derſelben im 
Seren — Hierauf nahm die Kammer faſt ohne 
Diskuſſion das Geſetz wegen der Conſular⸗Gerichts darkeit in 
Levante⸗Station u. ſ. w. an. g 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 14. Februar. 
Die Eigenthümerin des Moniteur, Mad. Agaſſe, verlangt 
eine Erhöhung des Zuſchuſſes um 5000 Fr., um die Debatten 
vollſtändiger geben zu können. Die Commiſſion iſt der Mei⸗ 
nung, daß dieſer Antrag allen ſey. err Mer: 
cier ſucht dagegen zu zeigen, daß dieſer Zuſchuß mit Recht 
efordert werde, damit dem allgemeinen Tadel über die Art 
= Mittheilung der Debatten abgeholfen werde. Es wird 


daher beſchloſſen den Antrag der Rechnungs⸗Commiſſion zu 
überweiſen. Hierauf ging ie Kammer zur Diskuffion des 
Geſetzes über den Stand der Offiziere der See» und Land⸗Ar⸗ 
mee über. Die General⸗Diskuſſion bot zwar kein ſonderliches 
Jatereſſe dar, doch ſprach General Jaqueminot über den 12ten 
Artikel, der ihm in Betreff der Verhör⸗Gerichte große Will⸗ 
kührlichkeiten darzubieten ſchien, und ſtimmte für ein von der 
Commiſſion dazu gemachtes Anendement. Man geht hier⸗ 
auf zur Diskuſſion der einzelnen Artikel über. Die erſten 11 
Artikel wurden angekommen. 

Seit) Das betrügeriſche Manoeuvre der Herausgeber 
des National, um den Richterſpruch wegen des Verbots der 
Mittheilung ee Debatten zu umgehen, hat ihnen 
nichts geholfen. Geſtern iſt der Prozeß zur Entſcheidung ge: 
kommen, und die Richter erklärten, nachdem ſie ſich genau 
über den Zuſtand der Dinge unterrichtet hatten, daß, acht 
man zum Schein der Formalitäten der Aufhebung eines al- 
ten und die Gründung eines neuen Journals erfüllt habe, der 
National von 1834 dennoch nichts ſey, als der frühere Natio⸗ 
nal mit einem andern Namen. Hauptſächlich ſtützte ſich die⸗ 
ſes Urtheil darauf, daß man dieſelben Abonnenten zu behalten 

eſucht habe, daß die Redaktion in dem männlichen Geiſte ge⸗ 
chehe wie früher, und daß der alte Natlonal ſchon geäußert 
habe, man werde Schritte thun, um dem Verbot zu entgehen. 
Die neuen Gerants des National, die Herren Carrel und 
Conſeil, wurden daher jeder zu 2 Monat Gefängniß und 2000 
Fr. Strafe verurtheilt. 

Zu Treffort hat ein wirklich ſeltenes Feſt ſtattgefunden; 
ein Vater verheirathete an demſelben Tage feine vier Kinder, 
bel Söhne und zwei Töchter. Das Feſt war natürlich 
ehr ver ange: Ueber 200 Säfte waren zugegen. Die Hoch⸗ 
zeltfeierlichkeiten dauerten 4 Tage und man krank 4 Tonnen 
Wein. Wie viele Trinker unter dem Tiſch geblieben ſind 
wird nicht geſagt. - 

Nizza, vom 7. Februar. (Meſſ.) Die Gebrüder Catheli⸗ 
neau, Clouet und Diot haben plötzlich dieſe Stadt verlaſſen, 
und find nach Turin gereiſt. Man glaubt, daß dies in Folge 
einer allgemeinen Beſtimmung der Sardiniſchen Regierung 
in Betreff der unruhigen Legikimiſten geſchehen ſey, welche 
ſich zu andern Zwecken als zur Herſtellung ihrer Geſundheit in 
dieſer Stadt aufhalten. 

Paris, vom 16. Februar. Herr Dupont von der Eure 
iſt geſtern in Paris angekommen, und ein großer Theil der 
Deputirten beeilte ſich, ihn ſofort zu beſuchen. 

Mit der Geſundheit des Generals Lafayette beſſert es ſich, 
und feine Freunde hoffen eine baldige Rekondalescenz. 

Der Aufſeher des Kirchhofes des Pater Lachaiſe iſt durch 
den Seine⸗ Präfekten feiner Stelle entſetzt worden. Mehrere 
Blatter hatten behauptet, es ſey deshalb geſchehen, weil jener 
Aufſeher, Herr Beaufort, bei dem Leichenbegängniß des Herrn 
Dulong dem ermüdeten General Lafayette einen Stuhl ange⸗ 
boten hatte. In einem Schreiben, welches Herr Beaufort in 
den National hat einrücken laſſen, erklart er indeß dieſe Angabe 
für unrichtig, indem er keinen Stuhl zur Hand gehabt, wohl 
aber dem General Lafayette ſeinen Arm zur Stüße angeboten 
habe. „Meine Abſetzung,“ heißt es in jenem Schreiben, „be⸗ 
ruht auf anderen Gründen, welche die Zeit aufklären wird; 
die Denkſchrift, die ich dem Herrn Präfekten überreicht habe, 
wird ihn in den Stand ſetzen, zu beurtheilen, ob ich die Ab⸗ 
ſetzung, welche mir auf eine eben fo ſchreckliche als unerwartete 
Weiſe angezeigt worden ift, verdient habe. Er hat mir ſelbſt 


in einer Audienz am 10. Februar gefagt, daß er gen und 
ſtrenge ſey. Die Wirkungen feiner Strenge habe ich erfahren ; 
ich erwarte jetzt die Wirkung feiner Gerechtigkeit. 

Der Precurfeur meldet, daß der Befehl zu einer ſchleu⸗ 
nigen Zufammenziehung von Truppen in Lyon ertheilt wor⸗ 


ea Dienftag wird ein neuer Verſuch gemacht 
ünftigen m neuer 
weiden, 15 otel des Herrn Laffitte in Sinti uftion 


u verkaufen. Das Minimum des Verkaufs: Preifes ift von 
874.000 5 auf 779,200 Fr. herabgeſett worden. 

Durch ein Königl. Dekret in der Madrider Hof Zeitung 
vom aten d. findet ſich die Ernennung des Herrn Evariſte Pe⸗ 
rez de Caſtro zum Spanischen Botſchaſter am Römiſchen Hofe 
beſtätigt. In derſe ben Zeitung lieſt man außerdem folgende 
Ernennungen: die des Herzogs von Frias zum Botſchafter in 
Paris; des Marquis von Florida⸗Blanca zum außerordentli⸗ 

en Geſandten am Großbritanniſchen Hofe; und der Herren 
opez Pelegrin und Cano Manuel zu Staatsräthen. 

In dem zu Barcelona erſcheinenden Journal Vapor vom 
7. Februar lieſt man: „Mit Aengſtlichkeit erwartet man das 
ES über die ſtädtiſche Miliz, denn die Beſtimmung, die 
man unverzüglich den Linientruppen zur Verſtärkung der Ope⸗ 
rations⸗Armee geben wird, erheiſcht die ſchnelle Organiſation 
dieſer bürgerlichen St eitmacht, welche die Ordnung in den 
Städten aufrecht erhalte. — Der Römiſche Hof beginnt gegen 
unſere Regierung freundſchaftlicher zu werden; die Bullen für 
die zuletzt durch den König Ferdinand vorgeſchlagenen Biſchöfe 
ſind angekommen, und Alles läßt hoffen, daß die diplomati⸗ 
ſchen Verbindungen bald und offiziell werden e neuert werden. 
— General Morillo liegt noch ſehr krank zu Guizo de Limia in 
Galizien, General Moreda kommandirt dort als Unterbefehls⸗ 

ber. Das Provinzial⸗Regiment von Mondonedo iſt am 22. 
Januar nach den Portugiefiſchen Grenzen aufgebrochen, und 
einige Marine⸗Compagnien, welche Vierpfünder eskortiren, 
marſchiren nach der nämlichen Beſtimmung ab. — Nach Brie⸗ 
en aus Corunna vom 22. Januar erfreut ſich ganz Galizien 
der vollkommenſten Ruhe.“ 8 

Aus St. Jean⸗Pied⸗de⸗Port meldet man vom sten 
d.: „Die Spaniſche Regierung hat endlich impoſante Streit 
kräfte nach Navarra gefandt. Queſada iſt mit 4000 Mann zu 

ampelona angekommen. Vorgeſtern traf General Valdes, 
Vicekönig jener Provinz, an der Spitze einer gleichen Anzahl 
Truppen, zu Burguette ein. Man kann leicht denken, daß 
die Karliſten feine Ankunft nicht abwarteten. Er ließ durch 
Bewohner jenes Thales und namentlich durch das Kapitel von 
Roncevaux Lebensmittel liefern. Die zu Orbaceita entwaff⸗ 
neten Chriſtinos haben die Waffen wieder ergriffen. Bayona 
iſt bei ihnen. Man weiß nicht, wie fein früheres Benehmen 
beurtheilt werden wird. Es heißt, die Inſurgenten ſeyen auf 
Utzama, in der Richtung von Guipuzcoa, gezogen. Dieſen 
Morgen war een] auf diefer Grenze. Es ſcheint, daß 
er die Lebensmittel nicht bezah t; dies iſt vielleicht eine Sirafe, 
ai er ne verhängt, welche für Don Carlos 
geſtimmt ſind. 

Paris, vom17. Febr. Der Präſident der Pairs⸗Kammer 
hatte die Ehre, Sr. Majeftät den von dieſer Kammer in ihrer 
letzten Sitzung angenommenen Geſetz⸗Entwurf über die öffent: 
lichen Ausrufer vorzulegen. Dieſer Entwurf iſt unverzüglich 
als Geſetz promulgirt worden und befindet ſich bereits in der 
heutigen Nummer des Moniteurs mit dem Datum des 
16. Hebruars. f N g 
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Die Königin hat heute Nachmittag um 3 Uhr die Reiſe 
nach Brüſſel angetreten; ſie wird 2 erfien Tagen des 
März wieder zurückerwartet. In ihrer Begleitung 2 
ſich die Prinzeſſin Marie. Der Herzog von Orleans iſt von 
ſeiner Unpäßlichkeit faſt gänzlich wieder hergeſtellt. 

Mehr als 3000 Perſonen ſtatteten geſtern dem Herrn Du⸗ 
pont von der Eure ihren Beſuch ab, um ihm wegen des Todes 
ſeines Verwandten, Herrn Dulong, ihr Beileid zu bezeugen. 

Wie man vernimmt, befindet ſich der General Lafayette 
auf dem Wege der Beſſerung, und man hofft, daß er ſich bin⸗ 
nen kurzem wieder ſeinen gewöhnlichen Beſchäftigungen werde 
widmen können. . 

Es find hier Nachrichten aus Madrid vom sten, aus Bar- 
celona vom 7ten und aus Saragoſſa vom Sten eingegangen, 
denen zufolge in dieſen Städten unausgeſetzt die vollkommenſte 
Ruhe herrſchte. 


Großbritannien. 


London, vom 15. Februar. Unterhaus. Sitzung vom 
14ten. Nachdem Hr. Fielden die Bittſchrift gegen die Irl. 
Anion geleſen hatte, ſprach ſich unter andern wi, — Co b⸗ 
bet dafür aus. Während der letzten Seſſion wäre er un⸗ 
ſchlüſſig geweſen, ob die Aufhebung der Union etwas Gutes 
oder Schlimmes wäre; da er aber jetzt fehe, daß die Miniſter 
ſo unwillig, ſo ſehr unwillig würden, ſobald der Gegenſtand 
berührt werde, fo fange er an zu glauben, daß fie et was Gutes 
ſeyn müſſe. Die Union ſey von Hauſe aus nur durch Beſte⸗ 
chungen, Corruption und politiſche Gottloſigkeiten durchge⸗ 
ſetzt und dieſelben Mittel bis auf den heutigen Tag erhalten 
worden. Die Trennung beider Länder könne unmöglich ſo 
ſchlimme Folgen haben als die Union, welche uns zur Unter⸗ 
haltung einer ſtehenden Armee von 20 bis 30,000 Mann und 
eine Bourboniſche Polizei in Irland zwang, um ein halb ver⸗ 
bungerndes Volk zu zügeln. — Herr Buckingham kün⸗ 
digte zum 4. März einen Antrag in Betreff des Mätrofenprei: _ 
fens an. — In dem Ausf use der Wege und Mittel machte 
der Kanzler der Schatzkammer die, vorhin verſprochene, 
in Theil von uns mitgetheilte) Finanz: Darftellung in 
Borausſicht auf das gegenwärtige ig merge on Da es 
eine in Vorausſicht ſey, bemerkte er, ſo werde von ihm hof⸗ 
fentlich nicht verlangt werden, daß er als genau an die einzel⸗ 
nen Angaben gebunden ſich anſehen ſolle; jedoch habe er eben 
nicht Urſache, zu erwarten, daß ſich irgend eine beträchtliche 
Abweichung in derſelben weiterhin ergeben werde. Der Ue⸗ 
berſchuß von 1831 war 2,914,000 Pfd. Es wurden dazu große 
Reduktionen angetragen und verurſachten einen Ausfall von 
700,000 Pfd. Dieſer beunruhigte ihn nicht und, wie er es 
erwartet hatte, erholte ſich die Staats⸗Einnahme bis zum letz⸗ 
ten April⸗Quartal wieder, wo ſich ein Ueberſchuß von 140,000 
Pfd. zeigte. Es waren große Beläuſe an Steuern reducirt 
und war eine Erleichterung von 3,335,000 Pfd. gewährt wor⸗ 
den. Im Januar d. J. war ein Ueberſchuß voͤn 1,530,000 
Pfd., trotz einer ſo großen Steuerminderung. Er erwarte eine 
noch größere Verbeſſerung der Einnahme. Die Ausgaben: 
Anſchläge für dieſes Jahr würden / Million weniger 
als die vom vorigen betragen; frühere Reduktionen darin hin⸗ 
derten es, deren jetzt mehr in Antrag zu bringen. Die Erhs⸗ 
hung der Einnahme ohne Vermehrung der Steuern nk: 
namentlich durch die Bedingungen der Erneuerung e die „ 
indiſchen Freibriefes. Inſonderheit meine er bier f bb 
änderte Erhebungsweiſe des Theezolles; er 2 4 gt 


ren Verbrauch, überdem wurden in den vierteljährigen Ver⸗ 
käufen der Compagnie 9 ftatt 8 Millionen Pfd. Thee an den 
Markt gebracht, ſo daß 3,900,000 Pfd. an Zoll ſtatt 3,300,000 
Pfd. eingehen würden. Eine Zunahme von 600,000 Pfd. Dann 
berührte er die Anleihe von 20 Millionen Pfd. für Weſtindien 
und ſchlug die Zinſen davon zu 800,000 Pfd. an. Was Steuer⸗ 
Herabſetzung betreffe, ſo art man Erfahrung von den Folgen 
erhalten, wenn ſolche zu ſtark auf einmal vorgenommen werde; 
ſtufenweiſe ſey ſie am rathſamſten. Er werde ſie bis zum Be⸗ 
lauf von 1,200,000 Pfd. in Antrag bringen und hoffe zu zei⸗ 
gen, daß ein ſolcher Belauf groß genug ſey. Für alle ee 
ten Opfer ſey es doch troſtreich, zu wien, daß wir die große 
Handlung der Gerechtigkeit in Aufhebung der Sklaverei ohne 
Vermehrung unferer Laſten zu Stande bringen konnten. Un⸗ 
ter den Steuerminderungen, die er vorzuſchlagen denke, ſey 
eine Minderung der Hausſteuer — in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Anſicht, die er gegen den Schluß der vorigen 
Seſſion ſo ſtark darüber ausgeſprochen. Er glaubte, daß die 
Aufhebung andrer Taxen wohlthätiger dürfte wirken können, 
ebe aber zu, daß die vorliegende eine höchſt unpopuläre ſey. 
ieſe Reduktion nun werde den ganzen von ihm benannten 
Minderungs⸗Belauf abforbiren, weshalb er denn hoffe, nicht 
um andre gedrängt zu werden. Er denke zwar noch auf einige 
andre Aenderungen in Betreff der Staats⸗Einnahme; jedoch 
ehe er ſolcher erwähne, die ihm für dieſelbe vorteilhaft erſchic⸗ 
nen, wünſche er erſt zu ſehen, wie verſchiedene Fragen, die 
wahrſcheinlich vor das Haus kommen würden, ſich entſcheiden 
möchten. Auch möchte er jetzt noch nicht eine Bill zur gänz⸗ 
lichen Aufhebung der Haustaxe einbringen, damit er — 
nach Maßgabe, wie vorhabende Fragen erſt würden gelöſet 
werden — nſcht nöthig habe, Schritte wieder zurückzuthun. 
Die Fenſter⸗Taxe ſey den, mit ſo vielem Rechte gegen die Haus⸗ 
Taxe vorgebrachten Vorwürfen nicht in gleichem Grade aus⸗ 
geſetzt; ohnehin ſey ſie ſchon auf 1,200,000 Pfd. Sterling her⸗ 
abgeſetzt. Man dürfte ſagen, die vorhabende Reduktion ſey 
nur für Handel und Gewerbe wohlthätig und der Landbau 
werde überſehen; das aber ſey nicht der Fall, denn es werde 
eine Maßregel beabſichtigt, die ihm die Zehntenlaft abnehmen 
werde; 7 denke er eine in Bezug auf die Armengeſetze einzu⸗ 
bringen, welche den Landbau noch mehr erleichtern werde. 
Auch eine, was Irland betreffe, die dieſem Lande beträchtliche 
Abhülfe bringen werde, ohne das Staats inkommen zu ver⸗ 
mindern. Für jetzt wo le er ſich fernerer Einzelheiten hierüber 
noch enthalten, und trage fchließlich auf eine Bewilligung von 
14 Millionen Pfund zur Abzahlung von Schatzkammerſchei⸗ 
nen an. — Heer Robinſon meinte, es hätten andere Taxen 
mit größerem Vortheil abgeſchafft werden können. Die Be⸗ 
wohner großer Häuſer bedürfen der Minderung der Haustaxe 
nicht. Wären 600,000 Pfund von den kleineren Häuſern und 
eben ſo viel von anderen Gegenſtänden abgenommen worden, 
ſo hätte der Gewerbfleiß mit mehr Nutzen haben aufgemuntert 
werden können. Herr Cobbet ſagte, wenn er Kanzler der 
Schatzkammer wäre, würde er die Hausſteuer nicht vermin⸗ 
dern, denn dadurch werde nur zum Widerſtand gegen die 
Steuern aufge ordert. Er wolle jetzt Hopfen pflanzen, allein 
es folle ihm kein Acciſ beamter jemals zu nahe kommen. Die 
Malzſteuer hätte vermindert werden können. Was die Abhülfe 
vom Zehnten betreffe, ſo werde ja doch nur Tenderung in der 
Entrichtungsweiſe beabſichtigt, keine wirkliche Erleichterung. 
Allein. diefe ſolle ja durch eine l der Armen⸗Geſetze 
geſchafft werden. Wie denn das? Solle etwa den Armen 
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weniger geholfen werden? Dann würde ein folder Verſuch, 
Unruhen zu verhüten, dergleichen zehnfach herbeiführen, an⸗ 
ſtatt der le hen kümmerlichen Kriegführung offener Krieg aus⸗ 
brechen. r R. Peel ſagte, der zu mindern vorgeſchlagene 
Belauf betrage ſo viel, als entbehrt werden könne, und da die 
Regierung ſich dazu im Stande fühle, mache es ihr Ehre, daß 
ſie ihn vorſchlage. Auf den Nutzen indeſſen von dem erwarte⸗ 
ten Theeverkauf ſey nicht als auf einen bleibenden zur Verbeſ⸗ 
ſerung der Einnahme zu rechnen, und wenn der Zoll nach dem 
Werth in Kraft trete, werde mit dem verminderten Preiſe ſich 
die Zoll⸗Einnahme im Verhältniß minde en. Es ſey der An⸗ 
leihe für Weſtindien erwähnt, aber nichts von der Mill. Pfd. 
welche der Iriſchen Kirche bewilligt worden, geſagt. Wenn 
er dieſe Umſtände bedenke, freue es ihn, daß keine größere 
Steuerminderung als von 1,200,000 Pfd. Statt finden ſolle. 
Was die Wohlthat derſelben betreffe, beklagte er, daß die Land⸗ 
wirthſchaft daran keinen Theil haben werde, inſonderheit da 
der Landmann ſich geduldig und den Geſetzen gehorſam gezeigt 
habe. Es möge Zehnten⸗Commutation eintreten allein dieſe 
Erleichterung werde nicht ohne eine Ungerechtigkeit vollführt 
werden können, wie ſie auch in Hinſicht auf Irland im Werke 
eweſen ſey. Er behaupte, daß viele hier im Lande mit der 
en zufrieden ſeyen; nicht, daß ſie ihrer nicht ganz 
überhoben ſeyn möchten, ſondern weil ſie bei einer Aenderun 
hierin nur eine ſtrengere Kontrolle fürchteten. Er wolle hof⸗ 
fen, daß der Kanzler der Schatzkammer vollſtändige Abhülfe 
werde ſchaffen können, inſonderheit auch in Betreff von Acker⸗ 
baupferden. Der Kanzler der Schatzkammer berief ſich 
auf das von ihm in der vorigen Seſſion gegebene Wort wegen 
alan ach der feſten Taxen. Hr. O Connel fagte, daß 
rland nicht um einen elbe geholfen werden ſolle; die zu⸗ 
efagte Abhülfe für daſſelbe jey eben — eine Iriſche Ab⸗ 
palfe; ſie ſollten dort eben ſo viel wie jetzt zahlen und 
das ſolle Abhülfe heißen. Er proteſtire gegen den Plan, 
der England wenig, und Irland nicht im geringfien er⸗ 
leichtere. Herr ee beſtieg ſein gewohntes Schlachtroß: 
er hätte größere Annäherung an die goldene Richtſchnur von 
1792 erwartet, was die Beſchränkung des Staatswerkes be⸗ 
treffe. In Hinſicht Irlands ſage er, eben ſo wie in Rückſicht 
auf England: Man vermindere die Kirchen auf die für die Zahl 
der Proteſtanten erforderlichen. Ganz beſonders bedauerte er 
es, daß die Miniſter die Aufhebung der Korngeſetze nicht ver⸗ 
ſprechen, wodurch der ackerbauenden und allen anderen Klaſſen 
der Geſellſchaft zugleich geholfen wäre. Die Landwirthe mach⸗ 
ten übrigens zu viel Aufhebens von ihrer Noth, ihnen blieben 
noch eine Menge Monopole: Schinken, Butter, Käſe, Eier, 
alle landwirthſchaftlichen Artikel ſeyen mit Schutz- Abgaben be⸗ 
waffnet. Die Zehnten foliten auch abgeſchafft und eine feſte 
Abgabe von 6 bis 7 Schillingen an ihre Stelle treten, wie in 
Schottland, wo in Folge dieſer heilſamen Ablöſung jedes Stück⸗ 
chen Land angebaut ſey, während in England ganze Strecken 
kulturfähigen Bodens vernachläſſigt liegen. Jeden Angriff auf 
das Vermögen des Fonds⸗Inhaber deprecire er, man wiſſe nicht, 
wohin das führen könne. Die Miniſter ſollten das Beſte des 
Handelspublikums durch Cultivirung freundſchaftlicher Ver: 
hältniſſe mit dem Auslande befördern. So habe er gehofft, man 
werde ſtalt des gegenwärtigen Verbots, einen kleinen ad valo- 
rem Zoll auf die Rhein⸗ und Moſelweine legen, damit die, 
welche leichte Weine trinken wollen, es zu einem billigen Preiſe 
thun könnten. Eben ſo ſey es zu bedauern, daß wegen der ho⸗ 
hen Zölle man ſich in England mit ſchlechtem theuren Bauholz 


behelfen müſſe, während man, ohne fie, gutes und wohlfeiles 
haben könnte. Die Landwirthe kämen immer wieder auf ihren 
alten Satz zurück: Der Boden iſt eine Quelle alles Werthes 
in dieſem Lande. Aber was gebe dem Boden Werth? Han⸗ 
del und Fabriken. Der Marquis v. Chandos ſagte, die Land⸗ 
wirthe verlangten kein Monopol, fondern die Mittel zu ſubſi⸗ 
ſtiren, und er würde ihre Angelegenheit mit Nächſtem zur 
Sprache bringen. DE Ferguſſon tadelte die Reduktion 
der Hausfteuer, welche keinen Nothleidenten drücke, da kein 
Haus, das weniger als 10 aD Miethe ringe, ihr ausgeſetzt 
ſey. Die Regierung hätte ſich durch die Volksverſammlungen 
egen dieſe Steuer einſchüchtern laſſen, u. das ſei ſehr unpolitiſch. 
Dee Aufhebung der Korngeſetze aber würde, nach Angabe des 
Hrn. M Culloch im Edinburgh Review, eine halbe Mil⸗ 
lion Menſchen außer Beſchaͤftigung ſetzen. Das geehrte Mit: 
glied für Midleſer (Hume) handle inconfequent: außer dem 
Haufe ſpiegle er dem Volke vor, die Abſchaffung der Korn- 
eſetze würde das Brod wohlfeil machen, im Hauſe ſuche er die 
andwirthe für die Abſchaffung dieſer Geſetze zu gewinnen, in: 
dem er ihnen ſage, die Brotpreiſe würden dadurch nicht fallen, 
fondern vielmehr die im Auslande ſteigen, ſo daß, wenn das 
Volk von England nur zufrieden ſeyn wolle, a zu ſter⸗ 
ben, es den Troſt haben würde zu ſehen, wie alle übrigen Völ⸗ 
ker ebenfalls Hungers ſterben. — — Hr. Hume: Der 3 — 
err verſteht mich nicht. — Hr. Ferguſſon: Ich verſtehe 
rn. Hume beſſer als er ſich ſelbſt; denn fein Syſtem iſt ſogar 
theurer als das beſtehende, indem er einen permanenten Korn⸗ 
zoll von 10 Schilling per Quarter verlange, während der ia 
Durchſchnittszoll nur 6 Scillinge beträgt. Hr. Hume: Ich 
bin ſtets bereit, das was ich ſagte zu beantworten — (Man 
lacht) — zu verantworten, wollt ich ſagen. Sir S. Whal⸗ 
ley behauptete geradezu, daß die Landwirthe, außer auf Malz, 
gar k ine Steuer bezahlten. Die Abſchaffung der Haus⸗, ohne 
die der Fenſterſteuer, würde das Volk nur als eine halbe Ge⸗ 
rechtigkeit betrachten. Hr. Ferguſſon ſpreche von Einſchüchte⸗ 
rung der Miniſter durch Volksverſammlungen in der Haupt: 
adt; als ob die Brandſtiftungen auf dem Lande, welche durch 
die Zehnten hervorgerufen und durch die Pächter aufgemuntert 
werden, nicht ebenfalls in dem Lichte betrachtet werden könn⸗ 
ten. Sie S. Tyrrel: Ich proteſtire als Landwirth gegen die 
Inſinuation des Mitglieds für Marylebone (Whalley), daß 
die Pächter die Bauern zu Brandſtiftungen aufmunterten. 
Es ift nur gut, daß das geehrte Mitglied nicht viel Einfluß 
beſitzt. (Gelächter. Hr. Bennett nahm ſich ebenfalls der 
Pächter on. Oberſt Evans bemerkte, daß, fo lange von Con⸗ 
ſumlions⸗Atikeln Steuern erhoben würden, immer ein Streit 
zwiſchen den enfgegengefeisten Inte eſſenten ſtattfinden müffe, 
daher eine — A teuerreviſion das einzige ſey, was helfen 
könne. 45 uncombe verlangte Aufhebung der Malztaxe; 
der edle Lord hätte ſich erinnern follen, daß das Haus in der 
vorigen Seſſion dieſe Steuer aufhob, und nur durch Ueber: 
rumpelung wieder einführte. Oberſt Torrens ſuchte die Be⸗ 
B. W. Bar des Sir R. Peel (f. oben) zu entkräften. Herr 
D. W. Harven tadelte, daß der Minister, ſtatt den Streit 
zwiſchen den zwei Rivalen ſelbſt zu ſchlichten, bloß den Jank⸗ 
apfel: daß Reduktionen zum Belauf von 1,200,000 Pfd. an⸗ 
genommen werden ſollen, unter ſie eworfen, die Entſchei⸗ 
dung, wem die Erleichterung werden ſolle, den Parteien ſelbſt 
überlafjend; eben fo gut hätte er ein Wettrennen um den Preis 
von 1,200,000 Pfd. ankündigen können. Lord Morpeth 
äußerte ſich günſtig für die Miniſter, empfahl aber ſpätere 
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Verminderung der Steuern auf rohe Materialien, auf Baum 
wolle, Tuch ıc. als vorbereitend zur einſtimmigen Aufhebung 
der Korngeſetze. — Die Refolution des Miniſters wurde nun⸗ 
mehr angenommen. Bericht⸗Erſtattung am 17ten d. — Jetze 


trat Herr Grote mit dem Bericht der Commiſſion in Sachen 
des Herrn Sheil und des Miniſters Althorp in die Schranke 
des Hauſes. Todtenſtille. Der Secretair des Hauſes las 


denſelben vor. Die Commiſſion hat ermittelt, daß die An⸗ 
klage, welche Herr Hill gegen Herrn Sheil richtete, durchaus 
em war, und Herr Hill ſelbſt überzeugte ſich davon 
und bot Herrn Sheil für die ihm geſchehene Beleid Zune jede 
mit der Mannesehre verträgliche Ker | an. Allgemein 
war nun die Aufforderung, daß der Miniſter Lord Althorp 
ſprechen ſolle. Diefer gab zu, daß er als Mann unklug, als 
Miniſter noch unklüger gehandelt habe. Es ſeyen gegen ſeinen 
Freund, Herrn Hill, bbc in den Zeitungen geſchehen. 
und noch heftigere wären beabſichtigt worden; 1 55 Freund 
zu ſchützen habe er die Ausſage 2 und allerdings werde 
er ſtets, wenn ſein Betragen als Mann mit dem als Miniſter 
in Conflikt trete, dem erſteren mehr Berückſichtigung ſchenken 
Nichtsdeſtoweniger ſey er bereit, wenn Herr Sheil jetzt gerade⸗ 
zu erkläre, daß er das nicht gethan, was er von 11 Nel 
demſelben Abbitte zu thun. Hr. O'Connel: „Mein Freund, 
das Mitglied für Tipperary (Sheil), hat nicht nöthig, folche 
Erklärung zu machen; er hat der Ausſage des edlen Lords ei⸗ 
nen direkten Wider ſpruch bereits gegeben, und der Commiſ⸗ 
ſions⸗Bericht rechtfertigt ihn zur Genüge.“ Lord Althorp: 
„Wohlan, wenn jener Widerſpruch ſich nicht bloß auf die 
Ausſſage des Herrn Hill, ſondern auf meine bezog, fo nehme 
ich meine zurück, und thue hiermit für den von mir gebrauchten 
Ausdruck förmliche Abbitte an das geehrte und gelehrte Mit⸗ 
glied für Tipperary.“ Herr O' Dwyer wollte nicht zufrie⸗ 
den ſeyn, weil die Ausſage des Miniſters gegen mehre Irländ. 
Mitglieder gerichtet geweſen; doch der Sprecher wies ihn zur 
Ordnung. Herr Sheil (der nun ebenfalls allgemein verlangt 
wurde) erklärte, daß er die Abbitte annehme, und fügte noch 
hinzu, daß, läge er auf dem Todtenbette, er die Anklage eben 
ſo furchtlos leügnen würde, als es vor dem Hauſe geſchehen. 
Der Miniſter Stanley warnte das Haus vor d nlichen 
künftigen Auft titten. Zuletzt wollte Herr F. O'Connor 
noch mit Oberſt Hay anbinden; der tapfere Offizier hätte 
Fllen er glaube den Zeitungs: Berichten, welche gegen bie 

rläntiſchen Mitglieder erſchienen. Der Oberſt erwiederte: 
„Das habe ich nicht geſagt“, womit O Connor zufrieden war 
Herr F. Baring erhielt zum Schluß Erlaubmz eine Bill ein⸗ 
zubringen gegen den Gebrauch, Schmuggler als Strafe zu 
Matroſen in der Flatte zu benutzen. 

Der Morning-Herald ſagt in feinem letzten Blatt, er 
habe fo eben eine Reihe von Briefen aus Konſtantinopel 
erhalten, worin ihm fein Korreſpondent melde, daß der Ruf⸗ 
ſiſche Admiral in Sebaſtopol Beſehl empfangen habe, ſich zum 
12. Januar fegelfertin zu halten, daß der Graf Orloff im — — 
des Februar in Konſtantinopel erwartet werde, um über 
Bedingungen zu unterhandeln, unter welchen die Fürſtenthü⸗ 
mer Moldau und Wallachei geräumt werden ſollen, und 
daß ſich die Inſel Samos der Autorität der Pforte unte 
3 to hat man Nachrichten bis zum Aten d. M er 

u r an Nachrichten bis zum Aten d. M. ex; 
halten; das Dampfboot „George IV.“ hatte damals eine be- 
deutende Quantität Lebensmittel und Munition daſelbſt ge- 
landet; die Bewohner der Stadt waren gutes Muths, weil 
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fie die Nachricht von dem Siege des Generals Saldanha erhal« 
ien hatten; es hieß, daß Dom Miguels Truppen ſich von 
Soto Redondo gegen Coimbra in 89 2794 geſetzt hätten. 

e An 1 von Buenos-Ayres hat ihr Ende 
erreicht. Die Legislatur hat in Folge des gegen den Gouver⸗ 
neur Balcarce erregten e die Entlaſſung dieſes 
letzten angenommen und an deſſen Stelle mit 17 gegen 12 
Stimmen den Gen. Viamont ernannt, der gleich inſtallirt 
ward. Nachdem derſelbe das Fort in Beſitz genommen, 
ſchrieb er an den Chef der 1 den General Pinedo, 
um ihn von den Befchlüffen der Legislatur zu benachrichligen. 
Die Antwort Pinedos war, daß ſeine Truppen dieſer Wahl 
beipflichten und ſich unter ſeine Fahnen reihen würden. Am 
1 Sn kehrten wirklich ungefähr 5000 Mann in die Stadt 
zurück. 1 

Morning⸗Herald bemerkt, man nehme im Spa⸗ 
nischen Sandee Hole kelne Anſtalten zur Abreiſe des 
ven Vial wahr, und es werde dort geleugnet, daß er in 
olge des Miniſterwechſels in Madrid abberufen ſey; deſſen⸗ 
ungeachtet finde das Gerücht, daß der bekannte conſtitution⸗ 
SE General Alava an feine Stelle ernannt fey, in den diplo⸗ 
matiſchen Zirkeln Glauben. Der General Alava wohnte wäh: 
rend feiner letzten Anweſenheit in London bei dem Herzoge von 
Wellington, der ihn ſelbſt dazu eingeladen hatte, da der Gene⸗ 
ral in dem Spaniſchen Unabhängigkeits⸗Kriege ſein Adjutant 
geweſen war. has 

An der geſtrigen Börfe ging in dem Stande der Fonds 
wenig Veränderung vor; nur die Portugieſiſchen Obligatio⸗ 
nen fliegen bedeutend in Folge der letzten aus Liſſabon einge: 
gangenen Nachrichten. \ 

us Jamaica hat man Nachrichten bis zum 31. Dez. 
erhalten; die Weihnachts⸗Feiertage, an denen man einen Ne: 
er Aufftand beforgt hatte, waren ruhig in 
Barbadoes und alle benachbarte Inſeln haben ſich in die 
Emancipation gefügt. f 4 

Man ſpricht jetzt viel von einem von den Miniftern beab⸗ 
ſichtigten neuen Unterrichts⸗Syſtem, wobei das Preußiſche 
einigermaßen zum Muſter dienen ſoll. Bei dem Widerſtreben 
der politiſchen und religiöſen Parteien in unſerm Lande, und 
der Kraftloſigkeit der Regierung, deren Hände eben ſo ſehr 

egen das Gute, als gegen das Böſe gebunden find, fürchte 
25 daß nichts Triftiges gedeihen wird; obgleich jeder Verſtän⸗ 
dige einſieht, daß nur duch eine gute durchgreifende Volks⸗ 
Erziehung den drohendenden Stürmen vorzubeugen iſt. 

Man lieſt in hiefigen Blättern: „Wie man ve nimmt, 
hat Lord Palmerſton ſich Ben an weiterer Berathung 
über die Holländiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten theilzuneh⸗ 
men, ſo lange der jetzige Stand der Sachen in den Niederlan⸗ 
den fortwähre. Man ſagt, daß dieſer Erklärung, die von 
Sr. Herrl den Bevollmächtigten der nordiſchen Mächte förm⸗ 
lich mitgetheilt worden, die Abberufung des Frhrn v. Weſſen⸗ 
berg durch den Oeſterreichiſchen Hof zuzuſchreiben ſey. In⸗ 
zwiſchen werden die Diplomaten von Zeit zu Zeit eine Konfe⸗ 
zen) im Ruſſiſchen Botſchafts⸗Hotel halten, wie fie es wäh 
rend einer früheren Unterbrechung der Konferenzen im aus⸗ 
wärtigen Amte gethan.“ 

Die vorgeſtrige Morning: Poft enthält folgenden Arti⸗ 
kel: „Die Abre e des Oeſterreichiſchen Special⸗Bevollmäch⸗ 
tigten zur Konferenz, Frhrn. v. Weſſenberg, hat einiges Auf⸗ 
ſe emacht. Se. Exc. hatte vor einiger Zeit von feinem 
Hofe Urlaub dazu erhalten und den gegenwärtigen Augenblick 


als ſchickliche Gelegenheit erachtet, ſich deſſelben zu bedienen, 
da Lord Palmerſton erklärt hat, daß die Berathungen keinen 
Fortgang haben könnten. Der Freiherr iſt Willens, etwa 
zwei Monate von London abweſend zu ſeyn.“ 

Im United Service Journal lieſt man: „Britiſche 
Ritter⸗Orden giebt es fünf: den Hoſenband⸗Orden, den Diſtel⸗ 
Orden, den St. Patricks⸗Orden (wovon alle Mitglieder Gra⸗ 
fen [Earls] oder Pairs von hohem Range ſind), den Bath⸗ 
Orden und den St. Michael: und St. Georgs⸗Orden. Die 
Zahl ihrer Mitglieder iſt folgende: 

oſenband⸗ Orden 88 
iſtel⸗Orden a, 16 
Großkreuze 


FREE 
Bath Orden. . | Knights Commanders 106 767 
non 505 
St. Michel und | Faid . 20 
8 nights Commanders 20 9 65 
St. Georg⸗ Orden Companions u. Cavalieri 25 1 


N ER Zuſammen . 906 
Dagegen beträgt in dieſem Augenblicke die Zahl der Mitglieder 
der Franzöſiſchen Ehren⸗Legion 49,620. — Außer den oben 
aufgezählten Engliſchen Orden ſind noch die Medaillen und 
Kreuze zu bemerken, die für Schlachten in den Jahren 1801 
3 1815 verliehen wurden, und deren Zahl ungefähr 350 

eträgt.“ ‚ 

5 Spanien. 

Madrid, vom 1. Februar. Herr Martinez de la Roſa 
ſoll bei ſeinem Eintritt in die Verwaltung auf das Gehalt als 
2 1 — welches jährlich 30,000 Fr. beträgt, Verzicht ge⸗ 
eiſtet haben. 

Die Civil⸗Liſte der Königin ſoll, wie man ſagt, auf 30 
Mill. Realen feſtgeſetzt werden, dies wäre 6 Millionen went: 
ger, als die Cortes für Ferdinand VII. bewilligten. 

3 adrid, vom 2. Februar. Die Hof⸗Zeitung ep 
eine Königl. Verordnung, wodurch der Getreidehandel freige⸗ 
rem wird; es iſt vom 29. Januar datirt; die Ausfuhr veg. 

etreide aller Art, ſo wie von Mehl, ſoll danach abgabenfrei 
ſeyn, bis der Preis des Weizens auf 70 Realen die Fanega, 
ir des Mehls auf 110 Realen das Quintal geſtiegen ſeyn 
rd. 

In einem von der Times mitgetheilten Privat⸗Schreiben 
aus Madrid vom 29. Jan. heißt es unter Anderem: „Die 
Grauſamkeiten, welche die Inſurgenten ausüben, um Geld 
u erpreſſen, werden täglich ärger, je nachdem ihre Hülfsmittel 
ſich mehr und mehr erschöpfen. Zabolg maß ſich den Titel 
eines General⸗Commiſſairs und eines Ober⸗Befehlshabers der 
Armeen Karls V. an, und ſeinen unmittelbaren Beſehlen 
ſchreibt man eine an einem Mitglied des Stadt⸗Raths von 
Vergara verübte Unthat zu. Es wurden 20,000 Realen für 
die Auslöſung dieſes aufgefangenen Beamten gefordert, und 
da er zögerte, machte man eine Grube, und fing an, ihn le⸗ 
bendig zu beerdigen. Er widerſtand, bis nur noch ſein Kopf 
unbedeckt war, und auch felbft dann fügte er ſich nicht eher in 
50 Ber bis man in diefer hülfloſen Lage auf ihn ſchie⸗ 

en wolle.“ 

Madrid, vom 4. Februar. Die unter dem beſonderen 
Schutze der verwittweten Königin erſcheinende Revi ſta Es⸗ 
panola enthält nachſtehenden mit größerer Schrift gedruckten 
Artikel: „Wir vernehmen, daß ſich der Miniſter⸗Rath täglich 
mit der wichtigen Angelegenheit der Zuſammenberufung der 
Cortes beſchäfkigt, einer Angelegenheit, die ſich um fo ſchwie⸗ 
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riger auf ſoliden und richtigen Grundlagen feftftellen läßt, als 
dabei die len Geſetze der Möge mit den Abweichungen 
in Einklang gebracht werden müflen, welche der Verlauf 
Zeit in dem Zuſtand⸗ der Geſellſchaft hervorgerufen hat. Es 
müſſen hierbei auf geſchickte Weiſe die legitimen Rechte und 
Prärogative des Thrones mit den legitimen Rechten der Na⸗ 
tion recht innig verbunden werden. 

e de e ze 

vom 17. Februar. er oniteur wir 

en Tagen eine Verordnung bekannt machen, 
wodurch 80 Unterof iziere und Soldaten der verſchiedenen 
Armee⸗Corps, und zwar die meiſten wegen Blindheit in Folge 
der Augen⸗Entzündung, mit Penſion verabſchiedet werden. 

Paganini wird morgen in Antwerpen erwartet, wo er ein 
Concerk in der philharmoniſchen Geſellſchaft geben wird. 

Als eine der merkwürdigſten Erſcheinungen der Vegetation 
dieſes Winters kann man anführen, daß Herr A. Demeurs, 
Eigenthämer zu Aſemberg, am aten d. M. in feinem Garten 
pier Artiſchocken, fo ſchön und gut, wie mitten im Sommer 
gepflückt hat. ; 

Briffel, vom 18. Februar. Im Journal d Arlon 
lieſt man: „Am Sten d. N. begab ſich eine Abtheilung der 
Luxemburger Garnifon nach Lorenzweiler, und nahm aus der 
Wohnung des Bürgermeisters die Verordnung wegen Aushe⸗ 
dung der Miliz fort, welche angeheftet werden ſollte. Daſſelbe 
geſchah in mehreren andern Gemeinden.“ 


Italien. 


Turin, vom 11. Februar. Als Ihre Majeſtäten am 
Sonntag Abend in der großen Loge des Königl. Theaters er⸗ 
ſchienen, wurden Höchfbiefeiben von den zahlreich verſammel⸗ 
ten Zuſchauern auf eine überaus freudige und theilnehmende 
Weiſe begrüßt. ; & 

nköna, vom 26. Januar. Die aus Griechenland an: 
kommenden Paſſaglere melden, . die Vervollſtändigung des 
Griechiſchen Heeres auf 10,000 Mann gebracht werden ſoll, 
außer den 6000 Baiern. — Ueber die Grenzen des neuen 
Staates verlautet noch nichts, da die Reſultate der Opera⸗ 
tlonen der Grenzbeſtimmungs⸗Commiſſaire noch nicht be⸗ 
t ſind. 2 8 
el vom 7. Febr. Unſerer amtlichen Zeitung 
zufolge, hat ſich in den Gewaͤſſern des mittelländifchen Meeres 
wiederum ein Griechiſches Seeräuber ⸗Schiff blicken laſſen, 
welches mit 14 Kanonen und zahlreicher Mannſchaft beſetzt ift. 

Dieſelbe. Zeitung enthält zur Warnung für Seifen, 
welche den Veſuv. bei dem impoſanten Schauspiele, das er jetzt 

ewährt, in der Nähe betrachten wollen, den Bericht über eine 

xkurſion des Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Majors von Kohl und 
des Ritters L. . e, die ſich unfern des Kraters auf der Lava 
niederließen, als plötzlich der Boden unter ihnen glühend wurde, 

unken ſprühte und einen Schl em verbreitete. Die 

en uchten von der Stelle zu kommen, und kaum hat: 
ten fie ſich 400 Schritte entfernt, als fie ein fürchterliches Kra⸗ 
chen hörten und beim Umſchauen gewahrten, daß ſich der Vul⸗ 
kan eben an jener Stelle einen neuen Krater eröffnet hatte, der 
zahlreiche Steine und Flammen in die Luft fpie. 


A e n. | 
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digung ſeiner Angelegenheiten mit dem Fürſten von Herat, ſeit 
ve 12. Reber mit feiner Armee nach Meſched zurückge⸗ 
kehrt. — Es heißt, daß er ſeinen Bruder, Kariman Mirza 

beide find von derſelben Mutter), mit der Tochter des Für: 

en von Herat verheirathen und in Choraſan zurücklaſſen, ſelbſt 
aber zu Neujahr nach Thau is kommen wolle. — Der Schach 
iſt noch immer fehr leidend, fährt aber nichts deſtoweniger fort, 
ſich öffentlich zu zeigen. Er hat kürzlich ein für ſein Alter ſehr 
merkwürdiges Beiſpiel von Charakter⸗Feſtigkeit gegeben. Die 
Teheraner Polizei hatte von den Dienern des Nas rulla⸗Chan, 
Sohn des Finanz⸗Miniſters, mehre beim Weintrinken HT 
fen. Vor den Polizeimeiſter geführt, mußten fie eine Geldftrafe 
zahlen. Als ihr Herr, ein Mann von etwa 20 Jahren, davon 
benachrichtet ward, ließ er ſeine ganze Dienerſchaft uſammen⸗ 
kommen und ſchickte ſie auf die Polizei, mit dem efehl, das 
von ihren Kameraden verlangte Geld mit Gewalt ſchen dagen 
len. Die Folge davon war eine Schlägerei zwiſchen dieſen 
Leuten und den Polizeidienern, wobei der Polizeimeiſter ver⸗ 
wundet und ſein Gehülfe erſchlagen wurde. Als dieſe Sache 
durch Zilli⸗Sultan, Gouverneur der Hauptſtadt, vor den 
Schach gekommen war, ließ Se. Maj. am folgenden Tage den 
jungen Nasrullah⸗Chan vor ſich führen und ihm in Gegenwart 
ve Vaters und aller Würdenträger, die Baſtonnade geben. 

ußerdem verurtheilte er ihn noch zu einer Geldbuße von 2000 
Toman. Hierauf befahl Se. Maj. die Diener, welche an der 
Schlägerei Theil genommen hatten, zu arretiren; man konnte 
aber nur acht ergreifen, da die übrigen ſich durch die Flucht 
gerettet hatten. Unter jenen war auch ein Kind von 12 Jah⸗ 
ren, das auf Befehl Sr. Maj. entlaſſen wurde; die übrigen 
ſieben aber wurden ſtrengen Züchtigungen unterworfen. In 
Betracht der hohen Achtung, deren der Finanz⸗Miniſter ge⸗ 
nießt, deſſen Sohn mit ſolcher Strenge behandelt wurde, muß 
man die Feſtigkeit bewundern, welche der Schach bei dieſer 
Gelegenheit gezeigt hat.“ s 


Miszellen. i 

Am 9. Februar, gan 5 Uhr Morgens, wurden die Be: 
wohner der heiligen Geiſt⸗Straße in Elbing durch ein unge⸗ 
heures Krachen, dem eine Erſchütterung der Häuſer und lau⸗ 
tes Hülfegeſchrei folgte, aus dem Schlafe aufgeſchreckt. Zwei 
Häufer waren plötzlich fo ein & ſtürzt, daß die Vordergiebel 
derſelben beinahe bis auf den Grund und bis an die gegenüber⸗ 
ſtehenden Häuſer hinan, eingefallen, die Hintergiebel aber 
. Theil und die Hinterhäuſer ganz ſtehen eblieben waren. 
Bon 23 Perſonen (16 Erwachſenen und 7 Kindern), welche 
ſich in den beiden Häufern befanden, find, außer einer Frau, 
Baumann mit Namen, welche todt unter dem Schutte her⸗ 
vorgezogen worden iſt, und ihrer 16jährigen Tochter, welche, 
merkwürdig genug, nicht von den auf ſie gefallenen Trümmern 
beſchadigt, fondern von einer Katze, mit der fie zuſammen un: 
ter Ziegel und Holzſtücke begraben war, im Geſicht ſtark zer⸗ 
biſſen wurde, alle üorlge Perſonen geſund und beinahe ohne 
e e e Dieſe faſt wunderbare Rettung 
ſo vieler Menſchen iſt nur dadurch zu erklären, daß die Ein⸗ 
wohner des einen Hauſes, das beſonders baufällig geweſen 101 

ſeyn ſcheint, gewiſſermaßen auf die Kataftropbe vorberei 
waren und ſich bei Zeiten in das Hinterhaus gerettet hatten, 
die Bewohner des andern Hauſes aber theils 905 ar 
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den größten Theil der Nacht wachend zugebracht, und ſich, da 
die Gefahr drohender zu werden ſchien, 5 5 in das Hinterhaus 
begeben hatten. Nur die oben erwähnte todt gefundene Witt we 
Baumann, ihre Tochter und noch eine andere Frau, die mit 
jener in einer Stube wohnte, befanden ſich in dem Haufe, als 
es zuſammenbrach. Höchſt peinlich war es für die zur Ret⸗ 
e Perſonen, fortwährend den Hülferuf dieſer 
1 ic e und das Geſchrei der Katze hören zu müſſen, und 
doch nicht helfen zu Finnen. da das arme Mädchen unter einer 
ſolchen Maſſe von Trümmern lag, daß es wohl zwei Stunden 
dauerte, ehe man, trotz der an 1 rbeit, zu ihr ge⸗ 
langen konnte. Unter den erſten aus den Hinterhäuſern ge⸗ 
retteten Perſonen war auch ein 7jähriger Knabe, der Sohn 
des im zweiten Hauſe wohnenden Korbmachers Pulch. Das 
Kind war durch den Schrecken ſo betroffen, daß es kaum ein 
Wort hervorbringen konnte, und zitternd in einem Winkel der 
Stube des Induſtriehauſes, die gleich a zur Aufnahme 
der Geretteten eingerichtet war, ſaß und bitterlich weinte. 
Bald darauf wird auch die Mutter des Knaben in die Stube 
gebracht, und als dieſe nun händeringend auf und abgeht und 
laut über den Verluſt aller ihrer Sachen und ihres ganzen Ei⸗ 
2 jammert, drängt ſich der Knabe an fie hinan, nimmt 

ein Mützchen ab, zieht fein Schulbuch daraus hervor, und 
ſagt tröſtend: Mutterchen, die Fibel habe ich! 


Philadelphia, vom 2. Januar. Man wird ſich erin⸗ 
nern, daß ein ſehr reicher, im November 1831 als achtzig. 
iger Greis verfiorbener hieſiger Einwohner, ein geborner 
Kramgofe Stephan Girard, fein auf mehr als fünfzehn Mil- 
dioen Dollars ſich belauſendes Vermögen in feinem Teſtament 
größtentheils der Stadt Philadelphia vermacht hat. Es läßt 

ich kaum berechnen, zu welcher Stufe der Wohlfahrt Phila⸗ 
delphia durch Em Verwaltung und Verwendung eines fo 
bedeutenden Kapitals, das ihr als Vermächtniß zugefallen, 
ſich erheben wird. Die jährlichen Einkünfte dieſes Kapitals 
And mehr als hinreichend, um alle ſtädtiſchen Ausgaben zu 
decken; dies hat zur unmittelbaren Folge, daß gar keine Abga⸗ 
ben von den hieſigen Einwohnern mehr erhoben werden ſollen, 
fo daß Jeder Alles, was er erwirbt, fernerhin zur Verbeſ⸗ 
ſerung ſeines Zuſtandes wird anwenden können. Die Stadt 
wird — das läßt ſich mit Wahrſcheinlichkeit vorausſehen 
— an Bevölkerung und Größe doch viel ſchneller fo, tſchrei⸗ 
ten als bisher. Schon jetzt zählt ſie über 30,000 Häuſer und 
an 180,000 Einwohner, und wird bald eine der reichſten und 
5 00 ften Städte des Erdkreiſes werden. Wenn man nach 
20 Jahren hierher kommt, wird man über die Wirkungen er⸗ 
ſtaunen, welche der patriotiſche Sinn eines einzigen Bürgers, 
A Name bei uns in dankbaren Andenken ſtets fortleben 
wird, in Philadelphia hervorgebracht hat. 


Antwerpen, vom 15, Februer. Das Journ d Anvers 
theilt über den Schiffbruch der Engliſchen Brigg Deluce von 
Padſtow d mit: Dieſer Schiffbruch iſt durch die Um⸗ 
ſtände, die 7 begleiteten, eine der ſchrecklichſten Epiſoden 
der Handels⸗Schifffahrt. Die erwähnte 1 Mahn am 19. 
December v. J. mit einer Equipage von 11 Mann von Ca⸗ 
nada nach Padſtow ab. Sie fette unter beſtändigen Stürmen 
ihre Fahrt fort, als ſie am 31. December durch einen heftigen 

indſtoß umge worfen wurde. Der Capitain und ein noch 
ungeübter Matroſe ertranken gleich. Die 9 übrigen Seeleute 
Flammerten ſich an die Seitenwand des Schiffes an und konn⸗ 
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ten nur ihre Seele Gott empfehlen; ſie blieben beinahe 24 
Stunden in dieſer Lage. Nun riſſen ſich der Fockmars, die 
roße Marsſtange und das Bogſpriet los; das Schiff hob 
ch wieder und die 9 Menſchen kletterten auf das Verdeck, von 
welchem Alles durch die Wellen fortgeriſſen war. Der Rumpf 
des Schiffes war bis zum Verdeck, worauf ſie ſich befanden 
mit Waſſer gefüllt; fie fliegen auf den großen Maſt, der no 
aufrecht ſtand, um zu ſehen, ob kein Schiff im Angeſicht ſey, 
doch vergebens. In dieſer Lage, deren Ochreckniſſe man ſich 
denken kann, vor dem Augenblick eines langſamen und unver⸗ 
meidlichen Todes nahmen dieſe Unglücklichen ihre Zuflucht 
zum Gebete und zu Gott; ihre ganze Nahrung war während 
11 Tagen nur eine Katze, eine Ratte und 6 Kerzen; wegen 
Mangels an friſchem Waſſer mußten ſie ihren Urin trinken. 
Ein wenig Regenwaſſer, daß ſie auf dem großen Segel, das 
ſich noch am Maſte befand, ſammelten, lieferten ihnen hier⸗ 
auf einige Mittel, den brennenden, verzehrenden Durſt zu 
löſchen. Am 9. Januar bei der Abenddämmerung gewahrten 
fie in weiter Ferne einen Dreimafter während eines Zeitraums 
von ungefähr 10 Minuten; fie machten ein Signal mit einem 
Stück Matratze, allein das Schiff verſchwand. Am 11ten 
Jan. Abends wurde der Koch durch eine Welle fortgefpült, da 
er die Kraft nicht mehr hatte, ſich aufrecht zu halten: ſeit dem 
10ten waren ſie ohne die gerinſte Nahrung und ſie ſahen vor 
und nach ihre unglücklichen Kameraden unter ſchreck. ichen Con⸗ 
vulſionen dahin ſterben. Am 14. Januar ſtarb von den drei 
noch lebenden einer und der Hunger zwang die beiden übrig 
Gebliebenen, die Leiche mit einem Taſchenmeſſer zu öffnen, 
um ein ſchreckliches Mahl zu halten. Nun klärte ſich das 
Wetter auf, und dies war der einzige ſchöne Tag, den ſie 
während dieſer unglückſeligen Reiſe hatten. Da der Leichnam 
ihres letzten Kameraden verſunken war, ſo konnten ſie von 
demſelben keinen Gebrauch mehr machen, und der Durſt, der 
ſie verzehrte, würde ihren Qualen und ihrem Daſeyn vor Ta⸗ 
gesablauf ein Ende gemacht haben, als der Allmächtige ihr Ge 
bet erhörte und ihnen das Amerikaniſche Schiff William 
Thatcher, Copitain Elisha Wood, zu ihrer Rettung zuführte. 
Die beiden geretteten Matroſen können keine Ausdrücke fin⸗ 
den, um das muthvolle und menſchenfreundliche Benehmen 
des Capitains Wood und ſeiner Mannſchaft zu loben, und 
nie werden ſie Alles das vergeſſen, was dieſelben für ſie gethan 
haben. 


Die Gazetta di Modena meldet, daß am 31. December 
während der Vorſtellung des „Bravo“ im dortigen Theater, 
ſich ein Theil der zweiten Gallerie plötzlich abgelöfet habe und 
in die Mitte des Parterre gefallen ſey. 17 Perſonen wurden 
mehr oder minder durch dieſen traurigen Zufall ſchwer verwun⸗ 
— — hofft jedoch, daß alle mit dem Leben davon kommen 
werden. 


Karlsruhe, vom 18. Februar. Im vorigen Jahre be⸗ 
lief ſich die hieſige Bevölkerung, mit Ausſchluß des 1700 Mann 
betragenden Militairs, auf 18,674 en und hatte ſich 
mithin gegen das Jahr 1832 um 316 Individuen vermehrt. 
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Mittwoch den 26. Februar 1834. 


Jeltungenhelt ſogende Rothen ub 
iger Zeitung enthält fo otizen über 
er Zuftand der Beſchiffung des ſchwarzen 
Meeres: „Die letzten politiſchen Ereigniſſe, die Erwartung, 
die Engliſchen und Franzöſiſchen Flotten bei einem ausge 
brochenen Kriege mit Rußland, die Flotten und Häfen dieſes 
Reiches im ſchwarzen Meere felbft heimgeſucht zu fehen, hatte 
die Blicke wieder häufig nach dieſem großen Binnen: Meere ſich 
wenden laſſen, und es iſt über 1 wieder ſo manches alte 
Vorurtheil und fo manche alte Erzählung erneuert worden, 
daß einige berichtigende Worte in Bezug auf das ſchwarze 
Meer nicht uberflüſſig fein werden. Ungeachtet in alten Zeiten 
und im Mittelalter der Handel und die Schiffahrt auf dem⸗ 
ſelben ſehr lebhaft und wichtig waren, wurden die Europäifchen 
ndels⸗Leute dennoch feit dem Vordringen der Türken nach 
Karos 1453, und der bald darauf erfolgten Eroberung von 
Kaffa für einen Zeitraum von mehr als 300 Jahren N Sch 
davon ausgeſchloſfen. Erſt 1774 wurde den Ruſſiſchen Schif⸗ 
fen der Handel auf dem ſchwarzen Meere durch den Vertrag 
von Kainardgt, und 1784 ebenfalls den Oeſterreichiſchen 
Schiffen erlaubt; ſpäter erhlelten durch den Frieden von 
Amiens auch die Britiſchen, Franzöſiſchen u. a. Handels⸗ 
Fahrzeuge den Zutritt, wiewohl immer unter Be Bes 
ſchränkungen. Endlich iſt die Schiffahrt und der Handel durch 
den Vertrag mit den Ruſſen von 1829 eben fo frei geworden, 
wie auf dem mittelländiſchen Meere ſelbſt. Deſſenungeachtet 
iſt die Kenntniß dieſer Gewäſſer und Ufer noch immer ſehr 
mangelhaft, und es wird angenommen, daß ſie ſehr ſtürmiſch 
und voller Untiefen, Sandbänke und Klippen ſeyen. Doch 
iſt gerade das Gegentheil davon die Wahrheit. Die Tiefe des 
ſchwarzen Meeres iſt faſt allerwärts ausgezeichnet, und der 
Grund beſteht, wo man ihn unterſuchte, aus Kies, Sand 
und Muſcheln. Es geht eine fehr ſtarke Strömung durch den 
Bosporus in das Mare di Marmora und durch die Darda⸗ 
nellen, welchem entgegen zu ſegeln ein recht feſter Wind er⸗ 
fordert wird. Das Bild, welches in alten und neuen Zeiten 
über die mit der Beſchitfung des ſchwarzen Meeres verbun⸗ 
denen Gefahren aufgeſtellt worden, iſt übertrieben; es ſind die 
Nebel und Strömungen nicht ſchlimmer als in allen andern 
Meeren; auch zeigen ſich erſtere nur in gewiſſen Jahreszeiten. 
Schon Tourneſort ſagt in feiner Beſchreibung der Levante — 
„am ſchwarzen Meere iſt nichts als der Name ſchwarz, und 
die Stürme ſind auf demſelben nicht ſchlimmer als auf anderen 
Meeren.“ — Griechiſchen und Türkiſchen Lootſen aber iſt bei 
ihrer großen U, wiſſenteit jedes Meer gefährlich, und es rührt 
das beſtehende Vorurtheil meiſtens von dieſen her, obgleich 
man ſich wegen häufiger Schiff prüche deshalb nicht verwundern 
darf. Eine Haupt Schwierigkeit iſt es jedoch, dieſes Meer zu 
verlaffen, denn die Berge bei der Einfahrt in den Bosporus 
ſind ſich an Geſtalt alle ſo ähnlich, daß der Seefahrer erft, wenn 
er dem Ufer ſchon ganz nahe iſt, inne wird, daß er dieſe En⸗ 
fahrt verfehlt und ſomit leicht ſtranden kann. Es befinden 
ſich zwar an demfeiben zwei Türkiſche Leuchtthürme; fie find 
aber, außer vor Untergang der Sonne, nur von geringem 


Nutzen, indem auf den umliegenden Bee eg fo viel Koh⸗ 
len⸗Meiler zu brennen pflegen, daß der unglückliche Seefahrer 
bei Nacht öfters dadurch irre geführt wird und feinen Unter⸗ 
gang findet. Die Meinung, daß die großen Ströme, welche 
in das ſchwarze Meer münden, daſſelbe durch den zugeführten 
Schlamm und Schutt ausfüllen könnten, hat ſich feit fo vielen 
Jahrhunderten als eine ganz irrige bewieſen; ſo viel iſt aber 
wahr, daß das viele fie Waſſer, welches jene Ströme zu⸗ 
führen, den a gr dieſes Meeres ſehr vermindert hat, 
weil es ſchon bei einem leichten Froſt mit Eis bedeckt wird. 
Die Schiffahrt wird dadurch leicht unterbrochen, und Schiffe, 
die die 7 von Odeſſa, Tangarog und das Azowiſche Meer 
nicht zeitig genug verlaſſen, find häufig gezwungen, dort zu 
überwintern.“ 8 
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Breslau, den 25. Februar 1834. Am 16ten dieſes 
Monats des Vormittags fuhr der Pflanz⸗Gärtner Stebler 
mit einem mit zwei Ochſen beſpannten Wagen die Vorwerks⸗ 
Gaſſe entlang, woſelbſt ihm ein mit Heu beladener Wagen 
entgegen kam. Die Ochſen drängten an den Heu⸗Wagen uͤnd 
Stebler, welcher neben ſeinen Wagen ging, gerieth zwiſchen 
dieſem und jenem dergeſtalt in die Enge, daß er umgeriſſen 
wurde und ihm zwei Wagen⸗Räder über das linke Bein gin⸗ 
gen. Der untere Theil deſſelben wurde gänzlich zerbrochen 
und der Oberſchenkel in den Muskeln ſehr ſchwer verletzt. 


Am 19ten wurde beim Ausleeren einer Dünger⸗Grube ei⸗ 
nes auf der Schmiedebrücke gelegenen Hauſes der Leichnam 
eines neu geborenen Knaben gefunden. Der Verdacht, den 

ier wahrſcheinlich obwaltenden Kindermord begangen zu ha⸗ 
n N e u 191 e Be hier anwe ee 
ene und heimlich beherbergte Dienſtmagd, welche auch bereit: 
ſteckbrieflich verfolgt el BEER P 


In der vorigen Woche find auf hieſigen Markt gebracht 
und verkauft worden: 4084 Scheffel Weitzen, 4642 Schfl. 
Roggen, 853 Schfl. Gerſte, 863 Schfl. Hafer. 

In demſelben Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 29 männliche, 39 weibliche, überhaupt 68 Perſonen. 

Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 10, an Alter. 
ſchwäche 6, an Krämpfen 15, an Lungen⸗Leiden 15, am 
Schlagfluß 5, an Waſſerſucht 5. f 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 17, von 1 bis 5 Jahren 12, von 5 bis 10 Jahren 
2, von 0 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 
bis 40 Jahren 2, von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 60 Jah⸗ 
ren 9, von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 3, von 
80 bis 90 Jahren 2. Y 


Als verdächtig wurde in Beſchlag genommen ein weißes 
Taſchentuch. Gefunden wurden am 16ten auf der e r⸗ 


Straße zwei Schlüſſel, am 20ſten ohnweit des Acciſe⸗Hauſes 


vor dem Ohlauer⸗Thore zwei dergleichen und am nämlichen 
Tage am Ringe ein leerer Geldbeutel. nr 


Die Eigentümer bieſer Gegenftände find noch unbekannt. 


7 


Im Laufe des Kalender⸗Jahres 1833 find nach den einge⸗ 
gangenen kirchlichen Liſten in hieſigen ſtädtiſchen und vorſtäd⸗ 
uſchen Kirchſpielen 


„getraut: 
evangeliſcher Confeſſion =. Paar, 


katholiſcher 
jüdifcher * 40 = 
überhaupt 706 Paar. 
geboren: 
Knaben, Mädchen, in Summa 
evangeliſcher Confeſſion 915 842 1757 
katholiſchen — 500 945 
jübifcher — 68 78 146 
in Summa 1488 1365 2848 
geſtor ben: ; 
Confeſſi a ang rn 5 
evangeliſcher Confeſſion 1 
er = 495 419 914 
jüdiſcher — 65 42 107 
in Summa 1566 1359 2925 


geboren wurden 2848, 
geſtorben ſind 2925, 
mithin überſteigt die Zahl der 
Geſtorbenen die der Geborenen um 77, 8 

Im nämlichen Jahre haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 43 Kaufleute, 1 Knopfmacher, 4 Drechsler, 5 
Schloſſer, 32 Schneider, 5 Kretſchmer, 9 Deſtillateure, 2 
Conditors, 2 Coffetiers, 2 Bierſchänker, 1 Brandweinbren⸗ 
ner, 9 Bötticher, 1 Saffian⸗Fabrikant, 2 Mechanici, 
1 San und Mehl: Händler, 2 Apotheker, 4 Uhrmacher, 
2 Heringer, 6 Viktualienhändler, 5 Schiffer, 1 Kurze 
Waaren⸗ Händler, 4 Hutmacher, 1 Chokoladen⸗Fabrikant, 
1 Seiler, 1 Tuchſcheerer, 3 Klemptner, 1 Orgelbauer, 1 
Watte⸗Fabrikant, 2 Glaſer, 8 Bäcker, 3 Brauer, 1 Maurer; 
meiſter, 1 Galanteriehändler, 4 Commiſſionärs, 1 Schnitt⸗ 
Waarenhändler, 7 Buchbinder, 2 Züchner, 8 Krambäudler, 
29 Hauss Acquirenten, 1 Rademacher, 3 Maler, 1 Müller, 
1 Buchdrucker, 3 Schornſteinfeger, 2 Buchhändler, 1 Lakirer, 
8 Tapezier, 1 Getreidemäkler, 26 Tiſchler, 2 Graveurs, 34 
Schuhmacher, 1 Kleiderhändler, 5 Barbiers, 4 Leinewand⸗ 
ändler, 7 Handelsleute, 2 Kürſchner, 1 Inſtrumente⸗Ver⸗ 
tiger, 10 Lohnkutſcher, 3 Putzwaarenhändler, 1 Steinmez⸗ 
1 Gelbgießer, 1 Kammmacher, 1 Hufſchmidt, 1 Stein⸗ 
fabtenhändler, 2 Zimmermeiſter, 1 Geldwechsler, 3 Gräup⸗ 
ner, 1 Fiaker, 5 Fleiſcher, 1 Steinguthändler, 1 Getreide⸗ 
haͤndler, 1 Silber⸗Arbeuer, 1 Pflanz⸗Gärtner, 1 Lohgerber, 
1 Töpfer, 1 Goldarbeiter, 1 Handſchuhmacher, 1 Stell⸗ 


macher, 1 Eiſenhändler, 1 Lederhandler, 1 Gürtler, 1 Satt · 


ler, 1 Koch und 1 Wollmakler. 
ut Fate * ſind vom Lande anhero gebracht 
auft worden: 

I. An Körnern: 121659 Schfl. Weizen, 125809 Schfl. 
a Schfl. Gerſte, 75721 Schfl. Hafer, 2063 
An gleife: 8972%, Gtnr. 

UL An Brodt: 50875 ½ Etnr. . — 
Ein Wirthſchafts⸗ Lehrling findet gegen Penſion ein Uns 
terkommen in einer Gegend =: Polni und elch gefpros 

chen wird. Auskunft ertheilt: Stein, 
O Dbertbor, Kohlenſtraße Nr. 1. 
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x Shbeater-Rahridt. 
Mittwoch, den 26. Februar, neu einſtudirt: Fanchon, das 
Leiermädchen. Operette in 3 Aufzügen. Muſik von Him⸗ 
mel. Dem. Ackermann, vom 4. K. Hoftheater zu Per 

tersburg, Fanchon, als Gaſt. ; 
Todes: Anzeige. 

Geſtern Abend entſchlief ſanft zu einem beſſern Lebrn, nach 
langen herben Leiden, unſere Mutter und Schwiegermutter, 
die berwittwete Frau Hauptmann von Kirchbach, geborne 
Weiland. 5 

Tief betrübt über den erlittenen Verluſt zeigen wir dieß, 
9925 — Theil nahme bittend, den Freunden der Entſchlafenen 

ermit an. 

Breslau, den 25. Februar 1834. { 

Agnes Willert, 1 von Kirchbach, 
e 


als Tochter. 
J. Willert, Lieuten. und Gutsbeſitzer, als 
chwiegerſohn. 
Todes⸗Anzelge. 

Heut endete ein ſanfter Tod die langen Leiden unſerer 
innig geliebten Gattin, Mutter und Schweſter, Louiſe 
Charlotte Hübner, eee Kraker von Schwar⸗ 
zenfeld. Entfernten Verwandten und Freunden machen 
dieß, der herzlichſten Theilnahme gewiß, ergebenſt bekannt: 

Oels, den 23. Februar 1834. 

> Der Stadt⸗Syndicus 1 25 bner, als Gatte. 
Anna Hübner, als Tochter. 
Amalie Kraker von Schwarzenfeld, 
als Schweſter. Br 


er ARE ei ey cu 
en vorgeſtern in der 6ten Morgenſtun erſe a 
Catz = Köni f —— 


Unterleibs⸗ ndung erfolgten des 
pagnie⸗Chirurgen im Hochlöbl. 11ten Infanterie⸗Regiment, 
Wundarztes J. Claſſe ꝛc., Herrn Auguſt Döring, 24 Jahre 
5 Monate alt, zeigen den vielen Freunden des Entſchlafenen, 
ſeinen Verluſt tief detrauernd, hiermit ergebenſt an: 
Breslau, den 26. Februar 1834. 
die Collegen. 


Neue Musikalien. 


So eben erschienen in Carl Cranz Kunst- 
Kunst- und Musikalien-Handlung, Ohlauer- 


Stralse: 


Nr. 21, iſt K. haben: Friedenberg, Schleſiſche Rechte. 2 Bde. 


r. 8. neu. Franzb. Schrbp. f. 3 R. 
Nicolo Joconde. Se Dper Klos. Aus, mit — Text. 2. 
5 R. f. 1½ R. Marſchner. D. Vampyr. Clprasz. f. 4 Hande. 
E. 5½ R. f. 1 K. C. M. v. Weber. D. Freiſchütze. Bouftän- 
dige Ausg. f.d. P. Forto L. 3% N. f. 1% R. Menzel. Ger 
ſchichte Schleſiens. 2 Bde. m. Kupf. 4. L. 6 R. f. 2 R 


„ TAT 


Deſſ. Chronik v. Breslau m. Kupf. 4. L. 5 R. FLUR 
Dieſ. v. Philip. m. Kupf. 1831. f. 1/ R. 5 


dem Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28: 


Becker, Erzaͤhlungen 


aus d. alten Welt, neuſte Aufl. 1832. 3 ſehr elegante Carton⸗ 
bände, noch ganz neu. f. 3 Rtlr. Bretſchneider, Lexicon z. 
neu. Teſtam., neuſte Aufl. 2 iz Hlbfrzbde, ganz neu. 
ſtatt E. gb. 7%, Rtlr. für 5¼½ Rilr. Winer Grammatik d. 
neuteſt. Sdioms. f. 17, Rtlr. 


Anzeige. 

Künftigen Freitag als den 28. Februar, Abends um 6 Uhr 
findet in der ſcheſichen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
eine allgemeine Verſammlung Statt. Herr Conſiſto⸗ 
rialrath Menzel wird eine Darſtellung der Veranlaſſungen 
und des Nusbruches der böhmiſchen Revolution am 23. Mai 
1618, (des Prager Fenſterſturzes) vortragen und Herr Oberſt⸗ 
Lieutenant von Fiebig wird über den Bernſtein und die in 
demſelben befindlichen Inſecten, mit Vorzeigung mehrerer 
vorzüglich guter Exemplare, einige Mittheilungen machen. 

Breslau, den 24. Februar 1834. 
Der General » Secretair Wendt. 


b ..... d EE GHE EEGEER 
= Gothaer Vieh⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. = 
Wir beabsichtigen auch noch in Schleſien, auf dieſe Pro⸗ 
vinz und ihre auptſtadt ſich glei falls unſre Funktion 
erſtreckt, einige Agenten anzuftellen, daher ſich qualificirte 
Perſonen ſofort in portofreien Briefen an uns wenden können. 
Ehrenbaum und Comp. in Berlin, 
General⸗Agenten der Gothaer Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt für Deutſchland. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Am 10. Februar c. iſt in den Sträuchern des Oder⸗Ufers 
in dem hieſigen Schießwerder ein bereits von der Fäulniß fo 
angegriffener Leichnam von mittlerer Größe, männlichen Ge⸗ 
ſchlechts und mit vollſtändigen Zähnen aufgefunden worden, 
daß deſſen Geſichtszüge nicht mehr zu erkennen geweſen find, 
auch hat von der Bekleidung deſſelben nur noch ein Theil von 
leinwandenen Beinkleidern und ein Tuch mit zwei rothen 
Rändchen mit Beſtimmtheit unterſchieden werden können. 

Der geſetzlichen Vorſchrift gemäß werden alle diejenigen, 
welche über die Perſönlichkeit des Denati Aufſchluß geben kön⸗ 
nen, hiermit aufgefordert, ſich bei der unterzeichneten Behörde 
zu melden und in dem Verhörzimmer Nr. 18 ihre Vernehmung 
zu geraten: 

eslau, den 14. Februar 1834. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
Haus zu verkaufen, 
Nro, 2 auf dem Hinter-Dom, Graupen-Gasse, vis- 
a-vis des D. Biereyschen Gartens — worin 16 kleine 
Wohnungen, welche Term. Ostern a. c. geräumt wer- 
den. Das Haus ist im besten Baustande, 6300 Rthlr. 
städtische Feuer-Societäts- Taxe, der Kauf- Preis 5000 
Rthlr. mit 1000 Rthlr, Einzahlung und ohne weitereKün- 
digung der 4000 Rthlr. à 5 %% auf längere Zeit. Das 
Nähere beim Eigenthümer, Junkern-Stralse Nr. 2. 


Schöne Matten bietet zu billigem Preiſe an: 
H. A. Fiſcher, Karls⸗Straße Nr. 45. 


In ber Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Uni, 
verſitäts⸗Platz Nr. 9, wird das neue N juriſt. Werke 
gratis ausgegeben. Auch iſt daſelbſt zu haben: Göthe's ſämmt⸗ 
liche Werke mit der Farbenlehre, vollſtänd. in 25 Thlen. Fi 8. 
Wien 1812. Pracht⸗Exemplar in eleg. Frzbd. u. Goldſchnitt. 
für 15% Rthlr. Hogarth's Kupferſtiche, Platte 175, mit 
allen 12 Heften der Lichtenbergſchen Erklärung, vollſtändig u. 
ganz neu für 10 Rthlr. 

Bekanntmachung. 

Die am heutigen Tage mit Genehmigung der hohen Behör⸗ 
den erfolgte Eröffnung der von mir am hieſigen Orte neu ans 
gelegten Apotheke berhre ich mich hierdurch ergebenft anzuzei⸗ 
gen. Dies neue Etabliſſement ee Beachtung empfeh⸗ 
lend, verſichere ich zugleich, daß mein Beſtreben ſtets dahin 
gerichtet ſeyn wird, den Anforderungen auf eine gute Apotheke 
möglichſt zu entſprechen. 

Gleiwitz, den 20. Februar 1834. 

Der Apotheker Reche. 
aaa ade 
Zuchtſchaafe⸗ Verkauf. 
160 einſchürige geſunde Zuchtmütter in guten Jah⸗ 
4 ben, worunter ein beträchtlicher Theil Zutreter, verkauft 
a das Dominium Haltauf, Münſterberger Kreiſes, zu 
ge dem Preiſe von 27, Thaler pr. Stück ohne Wolle. Die 
Thiere können jederzeit in Haltauf beſichtigt werden. 3 
Nähere Auskunft ertheilt das Wirthſchafts⸗Amt hieſiger 
Güter zu Kunern. 


UU 


S 
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Von dem mit so vielem Beifall aufgenommenen 
Erinelerschen Varinas-Canaster in braun 
Papier und ’% Pfd. gepackt, starken und 
feinen Schnitt, 

empfing eine neue Sendung und nr sich damit 


ergebenst: Ferd, Schöltz, 
Büttner-Strafse Nr. 6, 


Se cee 
Tabak ⸗Offerte. S 


5 
eds 
Meine Niederlage 
Kanzow'ſcher 
Rauch⸗ und Schnupftabake 
in allen bekannten Sorten 
iſt durch neue Zuſendungen wieder auf das vollſtändigſte 
ſortirt worden. N 
Ferner erhielt ich eine hier noch nicht bekannte Sorte 
feine la fama-Cigarren, 
genannt wi -Amygos, 
er Fagon und fehr feinem Geruch, welche i 
ve Auswahl verfchiedener Enten ed or 
etwas vorzüglich Gutes, zu geneigter Beachtung empfehle. 
Breslau, im Februar 1834. 
Moritz Geiſer. 


Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Era. 


1000 Stück Merino-, 
worunter 350 Stück zur Zucht taugliche Mutter-Schanfe und 
650 Stück junge, große 3 5 4 Schöpſe; ingleichen 


Ljährige Sprungſtähre, alleredelſter Abkunft, zu billigen Prel⸗ 
ſen, nach der Auswahl der Herren Käufer, biete 2 hiermit 
phöfllichſt gm Verkauf aus. 

Der Zuftand meiner Heerden wird Jeden fbergeugen, daß 
hier eine Bürgſchaft für die Gefundheit der Thiere übrig iſt, 
doch wird ſie auf Verlangen gern geleiſtet. 

Kaufluſtige belieben ſich unmiktelbar an mich zu wenden. 

Piſchkowitz dei Glaz, den 21. Februar 1834. 
Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
önigl. Oberſtlieutenant. 
Liqueur Anzeige. 

Durch mein eigenes Fabrikat bin ich in den Stand geſetzt, 
die feinſten Liqueurs zu den möglichſt billigſten Preiſen, zu ge⸗ 
neigter Abnahme, den geehrten Abnehmern zu empfehlen. 

Breslau, den 25. Februar 1834. 
Genoch, Deſtillateur, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. 


a Verkauf einer Markt: Bude. 
3 Ellen breit und faſt noch neu, für 12 Rtlr., auf der Grau⸗ 
penſtraße Nr. 12, neben der Wihelmſchule. 
Bleichwaaren-Beſorgung. 
Herr Kaufmann J. O. Wolf 
— in Strehlen 
wird für den Unterzeichneten alle Arten von Bleichwaaren an⸗ 
nehmen, und gegen Bezahlung meiner eigenen, zu den mög⸗ 
lichſt billigſten Preiſen geſtellten Rechnung wiederum zurück⸗ 
liefern. Hirſchberg, im Februar 1834. 
F. W. Beer. 
Al: Dekonomen und große Haushaltangen 
empfiehlt befte grüne 8 80 a Fäßchen von tel Ctr. à 1 Rtlr. 
15 Sgr.: 
die 5 5 grüner Seife von 
5 Cohn u. Comp. 
Albrechts⸗Straße, zur Stadt Ram. 
Bei dem Dom. Ruppersdorf, ½ Meile von Strehlen, ſind 
noch eine Parthie Sprumgböde zum Verkauf geſtellt, welche 
ſich ebenſo durch Aeinbett und dichten Stapel der Wolle, 
als durch kräftigen ſtarken Wuchs auszeichnen. Die Heerde 
iſt geſund und von Erbübeln frei. 
GSGegummte Slegel⸗Oblaten 
in allen Größen und Couleuren, verkaufe ich ſowohl nach der 
hl, als ins beſondere nach Gewicht zu einem wohlfeilen 
teiſe. — Meine übrigen Fabrikate diverſer Schreib⸗Mate⸗ 
rialien, offerire nach Preis⸗Courant. 


a F. W. Tietze, 
i N Breslau, Schmiedebrücke? Nr. 66. 
f 5 0 bd I N e e 
erhalten habe, ſo olches, um ſchnell dam ale 
men. Ein ce den 10 Sgr., geſpickt 12 Sgr. 
0 C. Buhl, Wildprethändler, 
im goldnen Schlüſſel, auf dem Fiſchmarkt. 
Gute Reifegelegenheit nach Berlin den 28ften und 29ſten 
Februar; zu erragen: 8 Linden, Reuſcheſtraße. 


fo wie von Ag tel Er. 
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Jenaer Gerciögen, ° 
Servelat⸗, Leber: und Zungen⸗Wurſt em: 
pfingen wieder: 8 

Tandler und Hoffmann, 


Alhrechts⸗Straße Nr. 6, im Palmbaum. 
Auktion. 

Donnerſtag den 27. Februar a. c. um 8 Uhr ſollen im 
Bernhardin⸗Hospital in der Neuſtadt, Nachlaß ſachen verſtor⸗ 
bener Hospitaliten gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

; Das BVBorfteher: Amt. 

Schnelle und billige Gelegenheit nach Berlin ift bei Mei: 


nike, Kröngelmarkt- und Schupbrüdte Ar. 1.— 


Reifegelegenheit nach Berlin ift beim Lohnkutſcher Ra» 
ſtals ky in ve Weißgerbergaſſe Nr. 3. e 


. Zu verkaufen 
iſt ein brauner Engländer, Trakoner Geſtütpferd, Stute, 
echsjährig, fehlerfrei, fein und ruhig geritten. Das Nähere 
m Gaſthofe zur go,dnen Gans, den 27 ſten d. Mts., Nach⸗ 
mittags von 2—6, den 28ſten früh von 8—12 Uhr. 


Ein neuer Hand⸗Wagen iſt billig zu verkaufen: Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 18. Das Nähere im Gewölbe. 5 


Zu vermiethen eine auf dem Neumarkte ſtehende grundveſte 
Bude. Nähere Auskunft hierüber ertheilt die Eigenthümerin 
derſelben: Neumarkt Nr. 28, eine Stiege hoch. 


— —— ZT nn 
Eine große helle Stube iſt entweder als Abſteige⸗Quartier 


oder für einen einzelnen Herren von Oſtern d. J. ab, Junkern⸗ 
Straße Nr. 21, zu vermiethen. g { - 


Zu vermiethen j 
ift auf der Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53 eine freundliche Stube 
für einzelne Herren. Das Nähere daſelbſt 3 Stiegen hoch. 


Angekommene Fremde. 


Den 25ſten Feb. In der goldn. Gans. Die Kaufleute: 
Hr. Lamdry a. Ay. Hr. Heſeler a. Elberfeld. Hr. Wehrde aus 
Migdeburg. — Im gold n. Löwen. Hr. Gutsbeſ. v. Reinbeck 
a. Krolkwig. — Gold. Krone. Hr. Kapitain v. Uthmann aus 
Langenau. — Im deutſchen. Haufe. Die Kauflente: Hr. Dahl⸗ 
heim a. Salzwedel. — Pr. Blumenthal a. Hamburg. — In 
2 gold. Löwen. Hr. Kaufm. Sachs a. Guttentag. — Im wei⸗ 
ßen Storch. Die Kaufleute: Hr. Deutſch a. Neuſtadt. Herr 
Hellborn a. Rybnick. — Im gold. pirſchel. Die Kaufleute: 
r. Bruck a. Ratibor. Hr. Köhler a. Liſſa. Hr. Prager aus 
Rybnſck. — Blauen Hirſch. Hr. Kaufm. Matthias a. Neuſtadt. 
Hr. Gutsbeſ. o. Randow a. Pangau. — Nautenkranz. Her 
Sieutn. v» Chappuſs a. Ratibor. — Hr. Kuratus Jurczek aus 
Kreutzburg. — Im weißen Adler. Hr. Kaufm. Ruck a. Wuͤrz⸗ 
burg. — Hr. Gutsbeſ. v. Lieres a Plohmuͤhle. — Im goldnen 
Schwert. Die Kaufieute. Hr. Lindau a. Magdeburg. Hr. Krie⸗ 
gel a. Prag. — Die Hüttenmeifter: Dr. Alex u. Hr. Troutſcholdt 
a. Lauchhammer. — Im gold. Zepter. Hr. Oberappellations⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. Frankenberg a. Polen. — Hr. Inſp Fiedler 
a Frachenberg. — Hr. Pfarrer Jaſchke a. Klein Kreidel. — Die 
Gutsbeſitzer: Hr. Baron v. Obernig a. Magnitz. Hr. v. Zakrzewski 
a. Miynow. Hr. v. Rembowski a Polen. — In der großen 
Stube. 25 te Mamroth a, Kaliſch. — Hr. Wundarzt 
Scholz a. Trachenberg. 6 
— In Pr ie Ritterplatz 8. Fr. Gräſin v. Motuſchka 
a. Pitſchen. — Neue Sandſtr. 2. Hr. Licutn. Ilgner a. Glag. 


